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I. Kurze Darstellung 

1. Aufgabenstellung 

Im Verbundprojekt Bremer Initiative zur Stärkung frühkindlicher Entwicklung (BRISE) 

arbeiten mehrere außeruniversitäre Forschungsinstitute und Universitäten 

zusammen. Sie führen gemeinsam eine langfristig angelegte Studie an Kindern und 

deren Familien durch, die aufgrund sozioökonomischer oder kultureller Merkmale 

als bildungsbenachteiligt gelten. Das vollständige Forschungsprogramm sieht die 

systematische Begleitung der Familien von der Schwangerschaft bis nach der 

Einschulung der Kinder vor; die Projektförderung wurde zunächst für vier Jahre 

bewilligt. Ein Teil dieser Familien soll im Sinne eines präventiven Ansatzes während 

dieses Lebensabschnitts durchgängig an bewährten regional bereits großflächig 

vorhandenen alltagsintegrierten Programmen teilnehmen, sodass sie eine 

lückenlose Unterstützung erhalten. Der andere Teil dieser Familien nimmt der 

bisherigen Regelpraxis entsprechend ungesteuert nach eigenem Ermessen an 

Angeboten teil. Der Forschungsverbund untersucht am Beispiel der Stadtgemeinde 

Bremen mit unterschiedlichen Verfahren und hinsichtlich unterschiedlicher 

Dimensionen der Entwicklung in der frühen Kindheit die Wirksamkeit einer 

durchgängigen Förderkette systematisch verknüpfter Programme für die Förderung 

der kindlichen Entwicklung. Der Fokus liegt dabei insbesondere auf Bereichen der 

kindlichen Entwicklung, die zentral für einen erfolgreichen Übergang in das formale 

Schulsystem sind. 

 

2. Voraussetzungen 

Eine umfassende Politik der frühen Kindheit in der gemeinsamen Verantwortung 

der unterschiedlichen zuständigen Ressorts – unabdingbar Bildungs-, Sozial- und 

Gesundheitsressort – die auf die bestmöglichen Entwicklungsbedingungen für alle 

Kinder ausgerichtet ist, steht vor erheblichen Herausforderungen. Neben 

praxisrelevanten Fragen sind auch solche nach einer empirischen Fundierung noch 

zu beantworten. Daher prägte eine Verschränkung von Politik, Verwaltung, 

Zivilgesellschaft und Wissenschaft schon die Entstehung von BRISE: BRISE ist eine 

gemeinschaftliche Initiative des Senats der Freien Hansestadt Bremen, des 

Bundesministeriums für Bildung und Forschung (BMBF), der Jacobs Foundation und 

des Forschungsverbunds. Entsprechend hat die Stadtgemeinde Bremen den 

politischen Willen formuliert, die eigene Infrastruktur und Formen der 

Zusammenarbeit weiterzuentwickeln, orientiert an den Anforderungen einer 

durchgängigen Förderung von Kindern aus sozioökonomisch und kulturell 

benachteiligten Familien mittels schon vorhandener alltagsintegrierter 

Unterstützungsprogramme. Gleichwohl erfordert diese Weiterentwicklung die 

Kooperationsbereitschaft vieler Akteur:innen in den Behörden und in der 

Fachpraxis, die sich vielfach bereits durch bestehende Anforderungen als belastet 

erleben, die Umsetzung eines Vorhabens wie BRISE erfordert viel Vertrauensarbeit. 
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Bei der Senatorin für Kinder und Bildung wurde finanziert durch die Jacobs 

Foundation für BRISE eine ressortübergreifende Koordinierungsstelle eingerichtet, 

die mit der Projektleitung bei der Stadtgemeinde Bremen diese Vertrauensarbeit 

geleistet und maßgeblich darauf hingewirkt hat, die geplante Förderkette zu 

realisieren. 

In Bremen gibt es drei beteiligte Fachbehörden (Denomination zu Laufzeitbeginn: 

‚Senatorin für Soziales, Jugend, Frauen, Integration und Sport‘, ‚Senatorin für 

Kinder und Bildung‘, ‚Senatorin für Wissenschaft, Gesundheit und 

Verbraucherschutz‘) mit den jeweiligen kommunalen Ämtern, Gesundheitsamt und 

Amt für Soziale Dienste (Jugendamt), die eigene Fachrichtlinienkompetenz bezogen 

auf die jeweiligen Inhalte haben. Das kommunale Jugendamt und das kommunale 

Gesundheitsamt haben eine zentrale und dezentrale Dienstleistungsstruktur, je 

nach Leistung kann man auf der Stadtteil- oder auch Bezirksebene Leistungen wie 

Beratung, Anträge zu finanziellen Hilfen (z. B. Elterngeld), Spiel- und 

Bildungsangebote, Angebote der Frühen Hilfen und Gesundheitsvorsorge etc. 

aufsuchen oder beantragen. Organisiert wird die Leistungsangebotsstruktur der 

Gesundheitsvorsorge und der Kinder- und Jugendhilfe in einer typischen Vielfalt 

von Trägern wie denen der Freien Wohlfahrtspflege, von kirchlichen 

Trägergemeinden, aber auch von kleinen Bürgerinitiativen wie Elternvereinen und 

von öffentlichen Trägern wie dem Jugendamt (z. B. Haus der Familie) oder dem 

Gesundheitsamt (z. B. Familienhebammen, Mütterberatung). 

Die Stadtgemeinde Bremen eignet sich in besonderer Weise für die Erforschung der 

Wirkungen einer frühkindlichen Förderkette auf die kognitive, soziale und 

emotionale Entwicklung von Kindern aus sozioökonomisch und kulturell 

benachteiligten Familien. Bremen zeichnet sich wie viele westdeutsche Großstädte 

durch einen hohen Anteil der Bevölkerung mit Migrationshintergrund aus. So lag 

der Anteil der Bevölkerung mit Migrationshintergrund im Land Bremen im Jahr 

2012 bei 30 Prozent; bei Kindern im Alter von unter 6 Jahren lag der Anteil aber 

bereits bei 52,5 Prozent (Freie Hansestadt Bremen & Die Senatorin für Soziales, 

Jugend, Frauen, Integration und Sport, 2015). In den nationalen 

Leistungsvergleichsstudien von Schüler:innen zeigen sich herkunftsbedingte 

Unterschiede im Stadtstaat Bremen besonders deutlich, zumal die 

Bevölkerungsanteile benachteiligter Familien hier wie in Großstädten insgesamt 

überdurchschnittlich groß sind (z. B. Rjosk, Haag, Heppt, & Stanat, 2017). 

Weiterhin existierten in Bremen wie in vielen anderen deutschen Großstädten 

längst Förderprogramme für benachteiligte Kinder, die teilweise einsetzen, noch 

bevor das Kind geboren ist, teilweise in den ersten drei Lebensjahren und teilweise 

in der Altersphase von 3 bis 6 Jahren. In Bremen wie in anderen Städten werden 

diese Programme von den betroffenen Familien gut angenommen, gleichzeitig ist 

wenig darüber bekannt, inwieweit Familien systematisch an allen Programmen für 

die verschiedenen Altersgruppen teilnehmen, Kinder dementsprechend eine 

durchgängige Förderung erhalten und welche Effekte dies auf Entwicklungsprozesse 
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hat. Angesichts eines deutlich umfangreicheren Betreuungsangebot für die 3- bis 6-

Jährigen als für die unter 3-Jährigen, konnte davon ausgegangen werden, dass 

bereits in den ersten drei Lebensjahren erhebliche Entwicklungsunterschiede in 

Abhängigkeit von der familiären Herkunft der Kinder entstehen, weil die 

Beteiligung an frühkindlichen Angeboten bei besonders benachteiligten Familien 

noch seltener ist als bei weniger benachteiligten Familien. 

Neben der massiven Expansion von Bildungs- und Betreuungsangeboten für Kinder 

unter 3 Jahren wurden auch organisatorische Weiterentwicklungen betrieben. Die 

so genannten Frühen Hilfen für Kleinkinder und ihre Eltern wurden derart 

weiterentwickelt, dass Gesundheitsvorsorge und Jugendhilfe zusammengeführt 

wurden (Netzwerke und Verbundleistungen). Die verschiedenen Leistungsangebote 

werden in kleinen Stadtteil- oder Ortsteilzentren zusammengebunden, zum Beispiel 

in Kinder- und Familienzentren, Quartiers(bildungs)zentren, in Häusern der Familie. 

Ziel hiervon ist eine Quartiersnähe der Angebotsstruktur, die Familien einen 

selbstverständlichen, niedrigschwelligen Zugang erlaubt und die Inanspruchnahme 

fördert. An diese Entwicklungen knüpft BRISE an. 

Die Bildungsbeteiligung der 4- und 5-Jährigen lag deutschlandweit bereits seit dem 

Jahr 2008 bei über 95 % (Autorengruppe Bildungsberichterstattung, 2014). Die 

Bildungsbeteiligung der 3-Jährigen lag bei steigender Tendenz in Ostdeutschland 

bei über 95%, in Westdeutschland bei 87%. Somit konnte davon ausgegangen 

werden, dass zumindest in den letzten beiden Vorschuljahren eine fast 

flächendeckende institutionelle Versorgung der Kinder erreicht würde. Ein breit 

implementiertes Professionalisierungsprogramm für pädagogische Fachkräfte in 

Kindertageseinrichtungen gab es in Bremen nicht. 

Der Forschungsverbund bringt renommierte Expert:innen unterschiedlicher 

Disziplinen zusammen, um eine wirkungsvolle Politik der frühen Kindheit breit 

empirisch zu stützen. Die Umsetzung von BRISE konnte sich so auf umfangreiche 

Vorerfahrungen in der Durchführung anspruchsvoller empirischer Studien sowie 

konkrete Vorarbeiten stützen. Über den Verlauf des Förderzeitraums mussten in 

nahezu allen Teilprojekten Personalwechsel kompensiert werden. Im Teilprojekt 

Universität Bremen verstarb der ursprüngliche Leiter Prof. Dr. Franz Petermann; 

Frau PD Dr. Birgit Mathes, die bereits das BRISE-Forschungslabor leitete, übernahm 

auch die Leitung des Bremer Teilprojekts. 

Um die Verbreitung des Erregers Coronavirus SARS-CoV-2 einzudämmen, sind ab 

März 2020 in Bremen wie deutschland- und weltweit weitreichende 

Einschränkungen physischer Kontakte notwendig geworden. Dies schränkte auch 

die Möglichkeit zur Datenerhebung im Rahmen von BRISE erheblich ein, da die 

Standardverfahren fast ausnahmslos direkten persönlichen Kontakt zu den 

teilnehmenden Kindern und ihren Eltern/ Erziehungsberechtigten vorsehen. Daher 

wurden Regelungen getroffen, welche die Erhebung von Forschungs-, insbesondere 

Befragungsdaten ohne direkten persönlichen Kontakt als Alternative zum 

Standardverfahren ermöglichen, wenn ein persönlicher Kontakt nicht zulässig oder 
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nicht gewünscht ist. Die Pandemie erschwerte zudem die Rekrutierung von 

Familien für die Teilnahme an BRISE, aber auch für Pilotierungsarbeiten sowie 

deren Durchführung. 

 

3. Planung und Ablauf des Vorhabens 

Im Forschungsverbund haben sich Expert:innen der klassischen Bezugsdisziplinen 

der Bildungsforschung – Erziehungswissenschaft, Fachdidaktik, Soziologie, 

Psychologie, und Ökonomie – zusammengeschlossen. Sie verantworten 

unterschiedliche Bereiche des Forschungsprogramms. Die Verbundkoordination ist 

am IPN in Kiel angesiedelt, die Feldarbeit erfolgt durch die Universität Bremen. 

Die Stichprobe wird sukzessive aufgebaut. Über einen sozial-räumlichen Ansatz 

wurden Bremer Ortsteile ausgewählt, in welchen vergleichsweiße hohe 

Bevölkerungsanteile der Zielpopulation entstammen. In diesem regional begrenzten 

Untersuchungsgebiet werden Familien mit Neugeborenen (oder höchstens zehn 

Wochen alten Kindern) rekrutiert, die aufgrund ihres sozioökonomischen oder 

Zuwanderungsstatus als benachteiligt gelten können. Die Planung einer Vielfalt von 

Rekrutierungsmaßnahmen erfolgte einerseits in Abstimmung mit dem Verbund, 

andererseits in Abstimmung mit Vertreter:innen unterschiedlicher Bremer 

Behörden, mit denen IPN und Universität Bremen monatliche Treffen abhalten. Die 

Rekrutierungsbemühungen konnten erst verzögert aufgenommen werden und 

wurden bis zum Ende des Förderzeitraums fortgeführt, da monatlich weniger 

Familien als geplant aufgenommen werden konnten und die angezielte 

Stichprobengröße nicht erreicht worden ist. In der Folge verzögerte sich die 

Gewinnung und damit auch die Verwertung von Forschungsdaten durch die 

einzelnen Teilprojekte. 

In Abhängigkeit davon, in welchem Ortsteil eine Familie wohnt, wird sie einer der 

beiden Gruppen des Forschungsdesigns zugewiesen. Wissenschaftliche Beschäftigte 

der Universität Bremen orientieren die Familien in der so genannten koordinierten 

Gruppe (der Interventionsgruppe) auf die Programme der Förderkette und führen 

das Erhebungsprogramm mit allen an BRISE teilnehmenden Familien durch. Jede 

Familie hat für die Dauer der Teilnahme an BRISE eine fest zugeordnete BRISE-

Begleitperson. Die BRISE-Begleitpersonen werden von den jeweiligen (anderen) 

Teilprojekten geschult, um die Erhebungen kompetent und standardisiert 

durchführen zu können. Eine kontinuierliche Begleitung im Sinne von 

Qualitätskontrollen durch die anderen Teilprojekte sowie regelmäßige interne 

Sitzungen der Bremer Projektgruppe gewährleisteten die korrekte und einheitliche 

Durchführung der Erhebungen. 

Das Erhebungsprogramm stützt sich, soweit verfügbar, auf etablierte Verfahren. Die 

Verbundpartner bringen dabei ihre jeweilige Expertise ein. Für BRISE 

(weiter)entwickelte Paradigmen und Instrumente wurden auch in den jeweiligen 

Teilprojekten der Universitäten Heidelberg und Freie Universität Berlin/Universität 
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Bamberg pilotiert. Messungen im BRISE-Forschungslabor der Universität Bremen 

wurden vor Ort implementiert und auch hier pilotiert. Für das 

Beobachtungsverfahren zur Erfassung der Interaktionsqualität von Mutter und 

Kind, das erstmalig im Rahmen der Anschlussförderung eingesetzt wird, hat die 

Freie Universität Berlin/Universität Bamberg darüber hinaus auch bereits ein 

Kodiermanual erstellt, welches nach Sprach-/Literacy-förderlicher 

Anregungsqualität, Numeracy-förderlicher Anregungsqualität, Aspekten der 

Gesprächsführung/-steuerung sowie der emotionalen Qualität der Eltern-Kind-

Interaktionen differenziert, und die Beschäftigten im Teilprojekt Universität Bremen 

in der Kodierung des Videomaterials geschult. 

Mit dem Teilprojekt des DIW Berlin ist die für das Sozio-oekonomische Panel 

(SOEP; Goebel et al., 2019) verantwortliche Infrastruktureinrichtung vertreten. 

Aufgrund erhebungspraktischer Beschränkungen – zumal bei Familien mit 

begrenzten deutschen Sprachkenntnissen – konnten die etablierten SOEP-

Instrumente jedoch nicht vollumfänglich eingesetzt werden; noch im Projektverlauf 

wurden weitere Kürzungen notwendig, um die Belastung der Familien zu 

reduzieren. Dennoch werden über die SOEP-Instrumente der Haushaltskontext, 

sozioökonomische Variablen sowie der Lebenslauf der Eltern von BRISE-Kindern 

breit abgebildet. Das für das SOEP beauftragte Erhebungsinstitut war auch in BRISE 

eingebunden (Vorbereitung der Datenerhebungen inklusive Bereitstellung der 

technischen Infrastruktur und Datenaufbereitung), die Befragungen in den Familien 

wurden jedoch ausschließlich von den Beschäftigten der Universität Bremen 

durchgeführt. 

Darüber hinaus ist BRISE an eine zweite repräsentative nationale Panelstudie 

angebunden, das Nationale Bildungspanel (National Educational Panel Study, 

NEPS; vgl. Blossfeld & Roßbach, 2019, und spezifisch für die 

Säuglingskohortenstudie Hachul, Attig, Lorenz, Weinert, Schneider, & Roßbach, 

2019). Tabelle 1 weist die Verschränkung von BRISE mit den beiden Bezugsstudien 

über die im Berichtszeitraum durchgeführten Erhebungszeitpunkte aus. Zwei in 

Bamberg angesiedelte Teilprojekte verantworten unterschiedliche Schwerpunkte 

hinsichtlich der Anbindung von BRISE an das NEPS: Das Teilprojekt Frühe 

Bildung/NEPS des Leibniz-Instituts für Bildungsverläufe e. V. (LIfBi) fokussiert 

insbesondere auf Befragungsmaße und NEPS-Kompetenzmaße (s. Weinert et al., 

2019, für Ausführungen zum Verständnis des Kompetenzbegriffs), die mit 

Tabletcomputern erfasst werden, das Teilprojekt Entwicklungspsychologie/NEPS 

der Otto-Friedrich-Universität Bamberg auf Beobachtungs- und sozio-emotionale 

Maße. Hinsichtlich früher Vorläuferfähigkeiten vertritt das Teilprojekt Frühe 

Bildung/NEPS eine domänenübergreifende Perspektive, das Teilprojekt 

Entwicklungspsychologie/NEPS die komplementäre domänen-spezifische 

Perspektive. Die Abstimmung der jeweils einzusetzenden Maße erfolgte zwischen 

beiden Teilprojekten sowie mit dem Verbund, da auch die NEPS-Maße nicht 

vollumfänglich eingesetzt werden konnten. Insbesondere sollten durch die 

Abstimmungen Dopplungen mit dem SOEP vermieden werden. Die Datenerhebung 
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und -aufbereitung folgen den Standards der Herkunftsstudien, um die 

Vergleichbarkeit damit zu sichern. 

 

Tabelle 1 Verschränkung des BRISE-Erhebungsprogramms mit den beiden Bezugsstudien 

 Erhebungszeitpunkte 
Bezugsstudie t0 t1 t2 t3 t4 t5 

SOEP 
 

 × ×  × × 

NEPS 
  

    ×   × × 
         

Anmerkung. t = Erhebungszeitpunkt. SOEP = Sozio-oekonomisches Panel. NEPS = National 
Educational Panel Study. 

 

Das zunächst an der Freien Universität Berlin angesiedelte Teilprojekt, welches 

nach der Berufung von Frau Prof. Dr. Yvonne Anders an der Otto-Friedrich-

Universität Bamberg weitergeführt wird, verantwortet im Besonderen die 

Instrumente zur Erfassung von Interaktionsqualität in den Familien und 

Kindertageseinrichtungen, allgemeiner der Anregungsqualität und deren 

Determinanten sowie deren notwendige Validierung und Weiterentwicklung. Mit 

den Milestones of Normal Development in Early Years (MONDEY; Pauen, 2011, 

2018) bringt das Teilprojekt Universität Heidelberg ein Instrument ein, das eine 

Einschätzung der frühkindlichen Entwicklung in unterschiedlichen Bereichen 

parallel erlaubt und damit die Möglichkeit bietet, die Entwicklung einzelner Kinder 

mehrdimensional und kontinuierlich über die ersten drei Lebensjahre zu 

beschreiben. Bei sämtlichen in Tabelle 1 aufgeführten nachgeburtlichen 

Erhebungszeitpunkten wird die MONDEY-Bestandsaufnahme gemeinsam von 

einem Elternteil und der zugeordneten BRISE-Begleitperson erstellt. In 

arrondierenden Untersuchungen wurde die Güte des MONDEY-Instruments durch 

das Teilprojekt Universität Heidelberg weiter abgesichert, unter anderem im 

Kulturvergleich. Das Teilprojekt Universität Heidelberg hat darüber hinaus wie das 

Max-Planck-Institut für Bildungsforschung den Aufbau des neu einzurichtenden 

BRISE-Forschungslabors an der Universität Bremen beraten und unterstützt, ebenso 

die Etablierung eines damit umsetzbaren einschlägigen international 

anschlussfähigen Forschungsprogramms. 

Dieses Forschungsprogramm umfasst unter anderem Verhaltensmessungen zur 

Erfassung exekutiver und selbstregulativer Kompetenzen (vgl. Pauen & Evers, 2018; 

Pauen & the EDOS group, 2016), die schließlich (aufgrund der Pandemie) für eine 

Online-Durchführung ohne persönlichen Kontakt adaptiert und dafür erneut 

pilotiert wurden, sowie von Vorläuferfähigkeiten zur Theory of Mind. Ein zweiter 

Schwerpunkt im BRISE-Forschungslabor sind Hirnstrommessungen (s. z. B. Michel 

et al., 2017); das so genannte HIP-Paradigma ermöglicht hiermit die Erfassung 
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früher Kategorisierungsleistungen (vgl. Pauen et al., 2015; Poulin-Dubois & Pauen, 

2017). Zu beiden Schwerpunkten hat die Universität Heidelberg konzeptionelle 

Arbeit geleistet. 

Der Beitrag des Teilprojekts Universität Bremen zum Erhebungsprogramm im 

BRISE-Forschungslabor fokussierte auf solche Verfahren, die (neuro-)kognitive 

Leistungen messen; dies sind grundlegende Funktionen für die Sprach- und 

Gedächtnisentwicklung, für die Lernfähigkeit eines Kindes. Wichtige Kriterien für 

die Auswahl der Verfahren waren, dass sie die entsprechenden kindlichen 

Merkmale unabhängig von der Muttersprache der Kinder messen können und dies 

auch ohne Änderungen in der Durchführung über eine größere Altersspanne. So 

resultieren Daten, die zwischen Kindern unterschiedlicher ethnischer Herkunft und 

über die Zeit vergleichbar sind und mit anderen im Projekt gewonnenen Daten in 

Beziehung gesetzt werden können. Beispielhaft ermöglicht ein Verfahren 

(„Oddball-Paradigma“) ohne Veränderung in der Darbietungsform in allen bislang 

betrachteten Altersgruppen Aufmerksamkeitsleistungen zu erheben (s. Mathes et 

al., 2018; Wienke et al., 2019). 

Im Teilprojekt des DIW Berlin wurden zudem mit Blick auf die Kosten-Effektivität 

der Förderkette die Kosten der Hausbesuchsprogramme detailliert erfasst und eine 

eigens dafür konzipierte Mikrodatenbank aufgebaut, welche es auch mittel- bis 

langfristig ermöglicht, systematisch die Kosteninformationen auszuwerten. Auf der 

Effekt- beziehungsweise Nutzenseite wurde wie in vergleichbaren internationalen 

Projekten üblich eine so genannte Benefit Map erstellt, welche als Leitfaden für die 

Effektmessung dienen wird. Außerdem wurden Strategien zur Identifikation von 

kausalen Effekten entwickelt und eine umfangreiche Literaturrecherche 

durchgeführt. Auf institutioneller Ebene war geplant, die pädagogischen Fachkräfte 

in solchen Einrichtungen der Kindertagesbetreuung als Teams zu 

professionalisieren, die sich in Bremer Ortsteilen befinden, in denen die 

Förderkette umgesetzt wird. Realisiert werden konnte die nachhaltig verankerte so 

genannte Qualifizierungsinitiative, an welcher pro teilnehmender Einrichtung 

bislang zwei Fachkräfte teilnehmen konnten. Für die darauf bezogene 

Kostenerfassung wurde ein Erhebungsinstrument erstellt. Angesichts des Alters der 

Kinder in der Stichprobe wurden die Befragungen im institutionellen Kontext noch 

nicht aufgenommen, aber bereits vom Teilprojekt Freie Universität 

Berlin/Universität Bamberg vorbereitet, die erhebungspraktischen Aspekte in 

Abstimmung insbesondere mit der Universität Bremen. Gegenstand der 

Befragungen werden Merkmale der Struktur-, Orientierungs-, Organisations- und 

Prozessqualität sowie die Zusammenarbeit von Kindertageseinrichtung und Familie. 

Die Abstimmungen im Verbund wurden aufgabenbezogen zwischen den 

betroffenen Teilprojekten vorbereitet und bei quartalsweisen Sitzungen des 

Verbunds (teils als Webmeeting) diskutiert. Einmal im Jahr berichtet der Verbund 

seinem Wissenschaftlichen Beirat. Ferner stellt der Sprecher den Arbeitsstand und 

die Planungen einmal im Jahr der so genannten Steuerungsgruppe vor, welcher die 
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drei Zuwendungsgeber – das Bundesministerium für Bildung und Forschung, die 

Stadtgemeinde Bremen mit den drei beteiligten Ressorts und die Jacobs 

Foundation – sowie die Leitung der Universität Bremen angehören. 

Eine extern vergebene und mit Mitteln der Jacobs Foundation finanzierte 

qualitative Begleitstudie arbeitete die praxisrelevanten Fragestellungen im 

Zusammenhang mit der sozialräumlichen und strukturell-organisatorischen 

Implementierung einer Förderkette systematisch auf (Ramboll Management 

Consulting, 2020). 

 

4. Wissenschaftlicher und technischer Stand, an den angeknüpft wurde 

Internationale Forschung hatte aufgezeigt, dass sich Unterschiede in der kognitiven, 

sozialen und emotionalen Entwicklung in Abhängigkeit von Merkmalen der 

familiären Herkunft bereits in der frühen Kindheit herausbilden (z. B. Brooks-Gunn 

& Duncan, 1997; Halle et al., 2009; Hansen & Joshi, 2007). Die starke 

Abhängigkeit der Entwicklung in den ersten Lebensjahren von der Familie und 

frühkindlichen Bildungsinstitutionen ist im bioökologischen Entwicklungsmodell 

(z. B. Bronfenbrenner & Morris, 2006) theoretisch fundiert. Zugleich war 

eindrucksvoll belegt worden, dass systematische Programme zur frühkindlichen 

Förderung sozioökonomisch und kulturell benachteiligter Kinder positive Effekte 

auf die kognitive, soziale und emotionale Entwicklung dieser Kinder haben und 

langfristige Förderprogramme kurzfristigen deutlich überlegen sind (vgl. z. B. 

Karoly, Kilburn & Cannon, 2005; Nelson, Westhues, & MacLeod, 2003) und 

nachhaltige positive Effekte bis weit in das Erwachsenenalter hinein zeigen können. 

Im Rahmen der Kosten-Effektivitätsstudie des Teilprojekts des DIW Berlin wurden 

bislang mehr als 160 Arbeiten identifiziert und in einer Literaturdatenbank 

dokumentiert, welche eine Evaluation von Programmen im frühkindlichen Bereich 

zum Gegenstand haben. Es fehlten aber Initiativen, in denen die in deutschen 

Städten/Regionen vorhandene Infrastruktur im Bereich der vorschulischen 

Förderung koordiniert wird, um Familien ein durchgängiges Angebot in der frühen 

Kindheit bis nach Übertritt in das allgemeinbildende Schulsystem nahezubringen, 

sodass sie lückenlos unterstützt werden. Hierzu fehlten auch bildungsökonomische 

Analysen, die festhalten, welche Kosten mit der Umsetzung eines solchen 

koordinierten Programms verbunden sind und welche langfristigen Ergebnisse (z. B. 

durch erfolgreichere Schulkarrieren, geringeres Arbeitslosigkeitsrisiko und eine 

geringere Fürsorgeabhängigkeit) aus solchen Programmen resultieren und 

öffentliche Ausgaben potenziell langfristig senken. Damit fehlte wissenschaftlich 

fundiertes Wissen, ob eine bessere Verknüpfung vorhandener Programme zu einer 

Förderkette in der frühen Kindheit mittel- und langfristig nicht nur effektiv, 

sondern auch effizient positive Entwicklungsverläufe sozioökonomisch und kulturell 

benachteiligter Kinder ermöglicht. Grundlegend bestand in Deutschland noch ein 

Mangel an empirischen Arbeiten, die die Effekte frühkindlicher Förderung auf 

kognitive, motorische, emotionale und soziale Merkmale von sozioökonomisch und 
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kulturell benachteiligten Kindern und Jugendlichen systematisch und umfassend 

untersuchen. Zu den kognitiven Merkmalen zählen neben den kognitiven 

Grundfähigkeiten auch sprachliche, mathematische und naturwissenschaftliche 

Kompetenzen. 

Für Kinder mit Migrationshintergrund, in deren Elternhaus oftmals eine andere 

Sprache als Deutsch gesprochen wird, ist dabei die vorschulische 

Bildungsbeteiligung im Hinblick auf den Erwerb der deutschen Sprache besonders 

wichtig. Eine zusätzliche Benachteiligung besteht jedoch darin, dass Kinder aus 

benachteiligten Familien vergleichsweise selten Einrichtungen hoher Qualität 

besuchen (Lehrl, Kuger, & Anders, 2014; Stahl, Schober, & Spiess, 2018). 

Zur Untersuchung von kumulativen Effekten der Förderkette auf die kognitive, 

soziale und emotionale Entwicklung der Kinder wurde auf bereits etablierte Maße 

zurückgegriffen. Neben Instrumenten für Befragungen liegen durch die 

Verknüpfung einerseits mit dem Sozio-oekonomischen Panel (SOEP; Goebel et al., 

2019) und andererseits mit dem NEPS (Blossfeld & Roßbach, 2019) 

Vergleichsdaten für national repräsentative Stichproben vor. Diese Verknüpfung 

bedeutet nicht nur ein außerordentliches Analysepotential der in BRISE 

gewonnenen Daten, das Vorgehen ist zudem ressourcenschonend. Die Daten der 

repräsentativ gezogenen Stichproben im Vergleich zu den in BRISE gewonnenen 

Daten erlauben eine zusätzliche Einordnung der Situation teilnehmender Familien 

und der Entwicklung ihrer Kinder; sie werden damit auch Hinweise geben für die 

Übertragbarkeit der in Bremen erzielten Ergebnisse auf andere Kommunen. Die 

Grenze der zumutbaren Befragungsdauer machte aber eine auf BRISE 

zugeschnittene Kürzung der Standard-SOEP-Instrumente (Pagel & Schupp, 2019) 

notwendig. 

Aus dem NEPS stehen über gekürzte Befragungsinstrumente hinaus etablierte 

standardisierte oder halb-standardisierte direkte Beobachtungsmaße und 

schließlich Kompetenztests in bildungsrelevanten Domänen bereit. Herangezogen 

wurden als direkte Beobachtungsmaße der Startkohorte Neugeborene des NEPS 

(SC1; für eine Übersicht siehe z. B. Hachul, Attig, Lorenz, Weinert, Schneider, & 

Roßbach, 2019; Weinert, Linberg, Attig, Freund, & Linberg, 2016) Instrumente zur 

Messung der Mutter-Kind-Interaktionsqualität (vgl. Linberg, Mann, Attig, Vogel, 

Weinert, & Roßbach, 2019), Aufgaben unter Verwendung des Habituations-

Dishabituations-Paradigmas (Weinert et al., 2016) und der kognitiven Entwicklung 

(Bayley, 2006). Weitere detaillierte Informationen bezüglich der NEPS-Maße 

können der NEPS-Website entnommen werden. 

Ferner wurde das Entwicklungsbeobachtungsinstrument Milestones of Normal 

Development in Early Years (MONDEY; Pauen, 2011, 2017, 2018), welches die 

Entwicklungsstände in den Bereichen Grobmotorik, Feinmotorik, Wahrnehmung, 

Denken, Sprache, soziale Fähigkeiten, Selbstregulation und Gefühle erfasst, auf den 

spezifischen Bedarf in BRISE angepasst und ins Türkische, Arabische, Russische und 

Spanische übersetzt. Die Hypothesenbildung für BRISE konnte sich auf eine 

https://www.neps-data.de/Portals/0/NEPS/Datenzentrum/Forschungsdaten/SC1/6-0-0/NEPS_SC1_DirectMeasures
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umfangreiche Datenbasis stützen, die seit dem Jahr 2013 im Rahmen des Projektes 

MONDEY am Lehrstuhl Entwicklungspsychologie der Universität Heidelberg 

erhoben wird. Ebenfalls auf Vorarbeiten dieses Lehrstuhls stützt sich die Erhebung 

von kindlicher Selbst- und elterlicher Ko-Regulation vom Kleinkind- bis zum 

Vorschulalter im Rahmen des IMMA-Fragebogens (Bechtel-Kuehne, Strodthoff, & 

Pauen, 2016; Pauen, Strodthoff, & Bechtel-Kühne, 2019; Pauen et al., 2014); für 

BRISE wurde eine Kurzversion dieses Instruments entwickelt. Das an der Universität 

Bremen entwickelte und normierte Instrument ET6–6R (Macha & Petermann, 

2008) bildet die Grundlage für eine von den Familien sehr geschätzte und gut 

vermittelbare Rückmeldung an die Familien zum Entwicklungsstand des Kindes. 

Um die Anregungsqualität einerseits in den Familien und andererseits in den 

Kindertageseinrichtungen abbilden zu können, zog das Teilprojekt Freie Universität 

Berlin/Universität Bamberg insbesondere das Modell des Home Learning 

Environments (Kluczniok et al., 2013) beziehungsweise das Struktur-Prozess-

Modell der pädagogischen Qualität von Kindertageseinrichtungen (Tietze et al., 

2013) für die Konzeption von Messinstrumenten heran, die Familieneinschätzskala 

(FES; Lehrl et al., 2012) wurde für BRISE weiterentwickelt. Der theoretischen 

Modellierung von Determinanten der häuslichen Anregungsqualität wurden das 

Family Stress Model (z. B. Conger et al., 1992; Gershoff et al., 2007; Masarik & 

Conger, 2017) sowie das Investitionsmodell von Becker und Biedinger (2016) 

zugrunde gelegt. Der wissenschaftliche Stand in Bezug auf die entsprechenden 

Instrumente wird im Rahmen verschiedener Qualifikationsarbeiten am Lehrstuhl 

weiterentwickelt (Hummel, Cohen, & Anders, 2021a, 2021b; Hummel et al., 2021; 

Schünke, Wolf, Oppermann, & Anders, in press; Ulferts, Wolf, & Anders, 2019; 

Wolf & Anders, 2021a, 2021b); diese Arbeiten sind nicht vollständig direkt 

Bestandteil von BRISE, aber die personelle Verquickung ermöglicht, dass sich BRISE 

fortlaufend am jeweiligen Stand der Wissenschaft orientiert. 

An spezifische Vorarbeiten der Beteiligten (Teilprojekte Universität Bremen, 

Universität Heidelberg und Max-Planck-Institut für Bildungsforschung) konnte auch 

im BRISE-Forschungslabor angeknüpft werden. Dies gilt beispielsweise für das 

bereits in einem vorherigen Projekt konzipierte Paradigma und die Apparatur der 

Detour Reaching Box sowie für das HIP-Paradigma zur Messung neuronaler 

Korrelate der visuellen Kategorisierungsleistung aus dem Teilprojekt Universität 

Heidelberg. 

 

5. Zusammenarbeit mit anderen Stellen 

BRISE ist ein außergewöhnliches Unterfangen, in welchem Wissenschaft und 

Kommune eng zusammenarbeiten – sie sind für das Gelingen des Projekts 

wechselseitig aufeinander angewiesen. Die Zusammenarbeit wird in einer 

Arbeitsgruppe zur operativen Umsetzung des Projekts organisiert. In monatlichen 

Sitzungen koordinieren IPN und Universität Bremen den Fortgang des Projekts mit 

Vertretungen der beteiligten Fachabteilungen aus den verschiedenen Ressorts des 
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Bremer Senats und dem Gesundheitsamt Bremen. Besprochen werden Prozeduren 

der Förderkette und die wissenschaftliche Begleitung sowie die Abstimmung mit 

weiteren Partnern. Bis Ende des Jahres 2019 war regelhaft auch die Jacobs 

Foundation sowie der Kanzler der Universität Bremen vertreten. Die 

Koordinierungsstellen standen darüber hinaus mindestens vierzehntägig in Kontakt. 

Über diese systematische Zusammenarbeit wirkt BRISE nachhaltig in die Strukturen 

der Stadtgemeinde Bremen hinein. In Zusammenarbeit mit der Projektleitung 

aufseiten der Stadtgemeinde Bremen und der ressortübergreifenden 

Koordinierungsstelle hat das IPN auch über Bremen hinausweisende 

Transferaktivitäten geplant und umgesetzt (eine nationale Fachtagung, drei Online-

Seminare, Austausch mit so genannten Kooperationskommunen; vgl. auch Köller, 

Rose, & Schütte, in Vorbereitung). 

Die Auswahl der Bremer Ortsteile, in welchen die Förderkette umgesetzt werden 

sollte und aus welchen Kinder mit ihren Familien rekrutiert werden, erfolgte in 

enger Abstimmung mit dem Institut für Arbeit und Wirtschaft (IAW) der Universität 

Bremen. Zu diesem Zweck fertigte das IAW eigens für das BRISE-Projekt eine 

Situationsanalyse an, welche die Bremer Ortsteile hinsichtlich relevanter Kriterien 

(Infrastruktur sowie Merkmale der Bevölkerung) bewertete. 

Für die Rekrutierung von Familien und die Etablierung der Förderkette arbeitet 

BRISE einerseits mit den Maßnahmeträgern (Gesundheitsamt Bremen und 

Deutsches Rotes Kreuz, Kreisverband Bremen e. V.; DRK) zusammen. Darüber 

hinaus hat die Universität Bremen mit Unterstützung insbesondere der 

ressortübergreifenden Koordinierungsstelle ein Multiplikator:innennetzwerk 

aufgebaut, das Informationen über BRISE breit streut und potentiell geeignete 

Familien gezielt anspricht. 

Für Konsultationen im Zusammenhang mit dem Forschungsprogramm hat sich der 

Verbund einen international besetzten wissenschaftlichen Beirat gegeben. 

Spezifisch für Beratung zur Einrichtung des BRISE-Forschungslabors sowie den dort 

einzusetzenden Paradigmen ist das Max-Planck-Institut für Bildungsforschung 

beauftragt worden. Ferner beinhaltete der Beratungsauftrag die 

Rekrutierungsmaßnahmen und initialen Datenanalysen. 

Für die Einführung relevanter Inhalte und Konzepte des Programms Pyramide, 

welches als Teil der Förderkette auf institutioneller Ebene vorgesehen war und als 

Teamfortbildung zur Professionalisierung pädagogischer Fachkräfte in den 

Einrichtungen der Kindertagesbetreuung hätte durchgeführt werden sollen, konnte 

Frau Prof. Dr. Gisela Kammermeyer (Universität Koblenz · Landau) gewonnen 

werden. In Zusammenarbeit mit der Rolf Gruppe, der Senatorin für Kinder und 

Bildung und den beiden größten Trägern von Kindertageseinrichtungen in Bremen 

wurde die so genannte Qualifizierungsinitiative entwickelt und unmittelbar mit 

gesamtbremischen Bestrebungen verknüpft, die Qualität in der 

Kindertagesbetreuung zu verbessern. IPN und Freie Universität Berlin/Universität 

Bamberg gehörten der Steuergruppe für die Qualifizierungsinitiative an und haben 
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an entsprechenden Sitzungen teilgenommen sowie bilateral Beratungen mit Frau 

Prof. Dr. Kammermeyer zur Abstimmung beider Vorhaben initiiert. 

Für die Kosten-Effektivitätsstudie innerhalb von BRISE durch das Teilprojekt des 

DIW Berlin besteht eine Zusammenarbeit mit der RAND Corporation. So sind 

insbesondere die Fragebögen für die Kostenerhebung der Hausbesuchsprogramme 

nach Beratung mit Prof. Dr. Lynn Karoly, RAND, entstanden – sie ist weltweit eine 

der Spezialist:innen für Effektivitäts- und Effizienzanalysen im frühkindlichen 

Bereich. Eine methodische Arbeit wurde gemeinsam mit einem Forscher der 

Universität Göttingen erstellt und veröffentlicht (Kröger & Hartmann, 2021). 

 

II. Eingehende Darstellung 

1. Verwendung der Zuwendung und erzielte Ergebnisse 

Bis zum Stichtag 28.02.2021 erhielten 468 Kindern aus sozioökonomisch und 

kulturell benachteiligten Bremer Familien eine positive Aufnahmeentscheidung; der 

Aufnahmeentscheidung waren umfangreiche Rekrutierungsbemühungen und ein 

individuelles Screening teilnahmeinteressierter Familien vorausgegangen. Nur 

Familien, die bestimmte vom Verbund definierte Merkmale sozioökonomischer 

oder kultureller Benachteiligung erfüllten, in einem an BRISE teilnehmenden 

Ortsteil wohnten und ein Kind erwarteten oder vor höchstens zehn Wochen ein 

gesundes Kind bekommen hatten, wurden in die Stichprobe aufgenommen. 

Das vom Teilprojekt Universität Bremen jeweils abhängig vom Alter des Kindes 

umgesetzte Erhebungsprogramm war zuvor den inhaltlichen Verantwortlichkeiten 

entsprechend durch die Teilprojekte ausgewählt, im Verbund abgestimmt und in 

Bremen implementiert worden, die Instrumente teils eigens für BRISE entwickelt 

und pilotiert worden. Das Teilprojekt Universität Bremen koordinierte die finale 

Zusammenstellung der Erhebungsinstrumente pro Erhebungszeitpunkt hinsichtlich 

der inhaltlichen Auswahl, der Kürzung und Anpassung der Erhebungsinstrumente 

über die Verbundpartner. Für insgesamt sechs Erhebungszeitpunkte wurden im 

Berichtszeitraum Daten gewonnen, von umso mehr Kindern und deren Familien, je 

jünger die Kinder planmäßig zum Zeitpunkt der Erhebung sind. Verzögerungen 

zunächst bei der Rekrutierung und später bei der Datenbereitstellung bedingen, 

dass bislang nur wenige empirische Publikationen mit in BRISE gewonnenen Daten 

erstellt werden konnten. Entsprechend wurde das Potential für vergleichende 

Analysen mit Datenbeständen des SOEP und des NEPS noch nicht genutzt. Neben 

der Anfertigung von Überblicksarbeiten wurde der Berichtszeitraum für 

vorbereitende Arbeiten genutzt. Dies betrifft beispielsweise die aufwändigen 

Kodierungen von Videomaterial der direkten NEPS-Beobachtungsmaße hinsichtlich 

inhaltlicher Aspekte, welche im Rahmen einer Anschlusszuwendung erfolgen 

werden. Solche Kodierungen sind Voraussetzung für die Bearbeitung inhaltlicher 

Fragestellungen und für die Nachnutzung der mit Beobachtungsmaßen 

gewonnenen Daten durch die Wissenschaftsgemeinschaft. Praktisch waren zudem 
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die Tablet-Computer durch die NEPS-Teilprojekte vorzubereiten, die für die 

technologiebasierte Messung von frühkindlichen Fähigkeiten und Fertigkeiten (z.B. 

Messung des Wortschatzes) ab Beginn der zweiten Förderphase benötigt würden. 

Das Kosten-Effektivitätsmodul fokussierte zunächst auf die detaillierte Erfassung 

von Kosten der Hausbesuchsprogramme. Auf der Effekt- beziehungsweise Nutzen-

Seite wurde eine Benefit Map angelegt, welche die Vielfalt der Effekte 

beziehungsweise Outcome-Variablen strukturiert. Diese wurde nach den ersten 

Datenlieferungen laufend aktualisiert und um die beobachteten Fallzahlen der 

Eltern- und Kind-Outcomes ergänzt. Die kausalen Effekte der BRISE Intervention 

sollen schließlich mit Hilfe von Instrumentenvariablenschätzern bestimmt werden. 

Inhaltliche Vorbereitungen einer wissenschaftlichen Verwertung erfolgten teils auch 

zwischen Teilprojekten, so beispielsweise zwischen der Universität Bremen und 

dem DIW Berlin/SOEP zum Zusammenhang des sozioökonomischen Status mit 

neurophysiologischen Maßen und zwischen den Universitäten Bremen und 

Heidelberg für die Datenanalysen des Habituations-Paradigmas sowie Einsatz und 

Erweiterungsmöglichkeiten der Beobachtungsmaße der Detour-Reaching-Aufgabe. 

An der Universität Bremen wurden auch Analysen weiterer Labordaten vorbereitet. 

BRISE und erste Erkenntnisse aus und im Zusammenhang mit BRISE wurden auf 

nationalen und internationalen Tagungen und Konferenzen, im Besonderen auch 

auf der vom IPN ausgerichteten First BRISE Conference on Early Childhood 

Development vorgestellt. 

 

2. Wichtigste Positionen des zahlenmäßigen Nachweises 

Die Vorbereitung und Durchführung des Forschungsprogramms im Rahmen von 

Hausbesuchen bei den Familien und im BRISE-Forschungslabor sowie die 

Aufbereitung der gewonnenen Daten ist personell sehr aufwändig, sodass die 

Personalmittel für wissenschaftliche Mitarbeiter:innen und Hilfskräfte die deutlich 

wichtigste Position ausmachen. Ferner wurden mittels Aufträgen ein 

Erhebungsinstitut für die Vorbereitung und Datenaufbereitung spezifischer 

Erhebungsteile sowie das Max-Planck-Institut für Bildungsforschung für Beratung 

und Unterstützung im Zusammenhang mit dem BRISE-Forschungslabor 

eingebunden. Zusätzlich wurden für die Universität Bremen Laptops beschafft, mit 

welchen unterschiedliche Arten von Erhebungen durchgeführt werden. 

Für die Teilnahme an einem Erhebungszeitpunkt wurden den Familien 

Aufwandsentschädigungen in Höhe von EUR 25,- gezahlt, Besuche im BRISE-

Forschungslabor an der Universität Bremen wurden in dieser Hinsicht als eigener 

Erhebungszeitpunkt gewertet. Darüber hinaus wurden Fahrtkosten der Familien an 

die Universität Bremen vom Projekt übernommen. Für im Rahmen von 

Hausbesuchen durchgeführte Erhebungen fielen Fahrtkosten für die Beschäftigten 

im Teilprojekt Universität Bremen an. 
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Die deutliche Mehrzahl der sonstigen Dienstreisen fand zur Wahrnehmung von 

Sitzungen in unterschiedlichen Projektzusammenhängen statt (Sitzungen des 

BRISE-Forschungsverbunds, des Wissenschaftlichen Beirats, der Arbeitsgruppe zur 

operativen Umsetzung des Projekts, der Steuerungsgruppe oder mit weiteren 

Projektbeteiligten sowie Schulungen von Beschäftigten der Universität Bremen 

durch andere Teilprojekte). Weitere Dienstreisen dienten der Präsentation von 

BRISE beziehungsweise im Rahmen von BRISE gewonnener Erkenntnisse auf 

(inter)nationalen extern oder von BRISE selbst veranstalteten Fachveranstaltungen. 

Veranstaltungskosten fielen für eine BRISE Conference on Early Childhood 

Development nur im Jahr 2019 an; der Auftakt der Veranstaltungsreihe war 

aufgrund der Verzögerungen im Projektverlauf verschoben worden und 

pandemiebedingt wurde die Folgeveranstaltung zunächst ebenfalls verschoben. Die 

ausgerichteten fachpraktisch orientierten Formate wurden durch die Jacobs 

Foundation finanziert. 

Der Ausbau von Programmplätzen, der notwendig war, um die die Förderkette 

konstituierenden Programme in allen Bremer Ortsteilen in hinreichendem Umfang 

anbieten zu können, wurde primär aus Mitteln der Stadtgemeinde Bremen 

finanziert. Zusätzliche Mittel stammten von der Jacobs Foundation. Die Jacobs 

Foundation finanzierte außerdem die Konzeptualisierung und initiale Umsetzung 

der so genannten Qualifizierungsinitiative, mit welcher relevante Inhalte und 

Konzepte des für die institutionelle Ebene (Kindertageseinrichtungen) zentralen 

Programms Pyramide (Kuyk, van, Breebaart, Broek, van den, & Kompier, 2005a, 

2005b) eingeführt wurden. 

Auch die Einrichtung des BRISE-Forschungslabors wurde mit Mitteln der Jacobs 

Foundation finanziert; laufende Kosten entstehen im Teilprojekt Universität 

Bremen für die Erhebungen im BRISE-Forschungslabor für Verbrauchsmaterial. Für 

papierbasierte Erhebungsteile, deren Umfang seit Beginn der Pandemie 

zugenommen hat, fallen Druck- beziehungsweise Kopier- und teils Portokosten an. 

Die Pandemie bedingte zudem höhere Kosten für die Durchführung von 

Erhebungen, da einerseits die technischen Möglichkeiten erweitert wurden 

(Erhebungen im Rahmen eines Telefon- oder Videoanrufs) und andererseits die 

Einhaltung von Hygienestandards Kosten verursachte. Verbrauchsmaterial wurde 

außerdem im Heidelberger EEG-Labor zur Pilotierung des HIP-Paradigmas benötigt, 

zudem fielen Kosten für die Übersetzungen und den Druck der MONDEY-Kurzskala 

an. 

 

3. Notwendigkeit und Angemessenheit der geleisteten Arbeit 

Sozioökonomisch und kulturell benachteiligte Familien gelten als schwer 

erreichbare Population. Ihre herausfordernde Lebenssituation macht sie neben 

einer grundsätzlich geringeren Affinität für die Beteiligung an Forschungsvorhaben 

schwierig ansprechbar für eine mehrjährige Verpflichtung, Termine wahrzunehmen 

und Einblicke in einen sehr persönlichen Lebensbereich zu gewähren. Um vor 
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diesem Hintergrund eine hohe Paneltreue über die Dauer der längsschnittlichen 

Untersuchung zu gewährleisten und zur Sicherung einer hohen Güte der 

gewonnenen Daten war ein vergleichsweise hoher personeller Aufwand notwendig. 

Ohnehin entspricht die Erhebung von Befragungsdaten (und im Falle der NEPS-

Instrumente zudem der verschiedenen standardisierten oder halb-standardisierten 

direkten Beobachtungsituationen) im direkten persönlichen Kontakt im Rahmen 

von Hausbesuchen den Standards der beiden Panelstudien SOEP und NEPS, auf die 

sich BRISE maßgeblich stützt. Die Einhaltung dieses Erhebungsmodus erschien 

wichtig für die Vergleichbarkeit der Daten (wenngleich die Pandemie sowohl BRISE 

als auch seine Bezugsstudien SOEP und das NEPS gezwungen hat, auf persönlichen 

Kontakt zu verzichten). Lange Wegezeiten der Beschäftigten, die die Erhebungen 

bei den Hausbesuchen durchführen, tragen zum hohen personellen Aufwand bei. 

Jenseits der Verzögerungen im Feld – projektbedingt zu Beginn und später 

aufgrund der Pandemie – und entsprechender Folgeeffekte wurden die Arbeiten in 

den Teilprojekten in der Regel planmäßig durchgeführt. 

Die Verknüpfung einerseits mit dem SOEP (Goebel et al., 2019) und andererseits 

mit dem NEPS (Blossfeld & Roßbach, 2019) macht BRISE ressourcenschonend. 

Nicht nur ermöglicht dies den Rückgriff auf etablierte Verfahren, es liegen dadurch 

auch Vergleichsdaten für national repräsentative Stichproben vor. Somit resultiert 

ein Analysepotential, das deutlich über die in BRISE selbst gewonnenen Daten 

hinausgeht. 

In Vorbereitung von Erhebungszeitpunkten und von zukünftigen empirischen 

Arbeiten wurden literaturbasierte Arbeiten angefertigt (u. a. Römer et al., 2020; 

Samdan et al., 2020) und kleinere arrondierende Untersuchungen durchgeführt. 

Beispielhaft dafür sei eine im Teilprojekt der Universität Heidelberg durchgeführte 

Gegenüberstellung von der kontinuierlichen Entwicklungsdokumentation und der 

summativen Bestandsaufnahme mit dem Entwicklungsbeobachtungsinstrument 

Milestones of Normal Development in Early Years (MONDEY; Pauen, 2011, 2018) 

genannt: Hier wurde empirisch überprüft, inwieweit beide Erhebungsmodalitäten 

zu vergleichbaren Einschätzungen des kindlichen Entwicklungsstands führen (vgl. 

Pauen, Heilig, & Noe-Steinmüller, 2020). Die Analyse belegt, dass die Modalitäten 

mit Blick auf die gewonnenen Daten weitgehend austauschbar sind. 

Mit einem methodischen Fokus wurde ein statistisches Verfahren, die Kitaga-

Oaxaca-Blinder Methode, inhaltlich auf die Dekomposition von Veränderung über 

Zeit erweitert (z. B. sozial-emotionale oder kognitive Entwicklung der BRISE-

Kinder) und ein Framework entwickelt, das zur Analyse von Interventionen 

geeignet ist (interventionistischer Ansatz der Dekomposition); die statistische 

Methode wurde im Programm Stata programmiert (s. Kröger & Hartmann, 2021). 

Mit Hilfe dieses Ansatzes können Veränderungen in Entwicklungsunterschieden 

zwischen Maßnahmen und Vergleichsgruppe statistisch auf Veränderungen in 

anderen Aspekten wie Mutter-Kind-Interaktion zurückgeführt werden. 
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4. Voraussichtlicher Nutzen, Verwertbarkeit der Ergebnisse 

Die in BRISE gewonnenen Erfahrungen sind auf unterschiedlichen Ebenen für die 

Wissenschaft und für politische Steuerung nutzbar. Die beschrittenen 

Rekrutierungswege gewährleisten in Kombination, dass die sozioökonomisch und 

kulturell benachteiligten Familien aus den ausgewählten Ortsteilen mit 

Informationen über BRISE erreicht wurden. Sie zeigen Möglichkeiten auf, auch 

schwer erreichbare Populationen über wissenschaftliche Forschungsvorhaben zu 

informieren und sie für eine Teilnahme zu gewinnen. Für den Erfolg von 

längsschnittlichen Forschungsvorhaben ist darüber hinaus die hohe Paneltreue in 

BRISE bemerkenswert; sie begrenzt den Datenverlust für spätere 

Erhebungszeitpunkte dadurch, dass Familien entscheiden, ihre Teilnahme an der 

Studie abzubrechen. Die Maßnahmen für die Bindung teilnehmender Familien sind 

daher ebenfalls für zukünftige Forschung verwertbar. International verwertbar sind 

zudem die Instrumente und Paradigmen, welche für BRISE entwickelt wurden (z. B. 

zur Erfassung der Interaktionsqualität in einer Bilderbuchsituation und die IMMA-

Kurzform; vgl. Bechtel-Kuehne et al., 2016; Pauen et al., 2014, 2019). Die noch 

anzustellenden vergleichenden Analysen von BRISE- und NEPS-Daten, aber auch 

Analysen von NEPS- und anderen BRISE-Maßen sollen weitere Studien zur frühen 

Bildung und Entwicklung im NEPS befruchten (beispielsweise im Kontext des 

Leibniz-Kompetenzzentrums Frühe Bildung). Ferner werden die BRISE-Daten zur 

weiteren Etablierung von MONDEY als Forschungs- und Screeninginstrument 

dienen. Es gibt bereits verschiedene Großprojekte (BeoKitz Berlin, Geburts-

Kohorten-Studie Bielefeld), die MONDEY bzw. den IMMA in neuer Kurzform 

einsetzen wollen. 

Der Wissenschaftsstandort Deutschland für frühkindliche Entwicklung erfährt durch 

BRISE auch unmittelbar eine Stärkung. Insbesondere die 

Nachwuchswissenschaftler:innen unterschiedlicher Disziplinen erhalten 

Gelegenheit zur wissenschaftlichen Weiterqualifikation mit Daten von hoher Güte 

in einem Umfeld, in welchem vielfältige Möglichkeiten für die Präsentation eigener 

Ideen, Austausch und Kooperation mit einem interdisziplinär zusammengesetzten 

Projektteam und darin international anerkannten Wissenschaftler:innen bestehen. 

In ähnlicher Weise haben studentische Hilfskräfte und andere Studierende die 

Option, Studienabschlussarbeiten auf BRISE-Daten zu stützen oder eigene 

arrondierende (empirische) Arbeiten durchzuführen. Die Verwertung findet 

teilweise in teilprojektübergreifenden Publikationen und Präsentationen von 

Forschungsergebnissen statt; in bislang einem Fall sind die Projektverantwortlichen 

zweier Teilprojekte in die Betreuung einer Dissertation eingebunden. An 

Veröffentlichungen für vier kumulative Dissertationen konnte allein im Kosten-

Effektivitäts-Modul des Teilprojekts am DIW Berlin gearbeitet werden. Die 

Internationalisierung in der Bildungsforschung wird durch BRISE befördert: Die 

Projektbeteiligten stellen ihre Arbeiten auf internationalen Konferenzen vor und 

streben Veröffentlichungen in nationalen und internationalen Fachzeitschriften an. 

Die entstehenden Datensätze können darüber hinaus von qualifizierten Dritten mit 
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einem nachgewiesenen wissenschaftlichen Nutzungsinteresse für Re- und 

Sekundäranalysen genutzt werden. Die Einbindung der neurowissenschaftlichen 

Perspektive auf die kindliche Entwicklung in Abhängigkeit von seiner Umwelt stärkt 

auch dieses noch junge, aber mutmaßlich zukunftsträchtige Forschungsfeld in 

Deutschland. 

Die Veröffentlichungen aus der eigenen wissenschaftlichen Verwertung in Form 

von Konferenzbeiträgen und Publikationen dienen einerseits dem 

Erkenntnisinteresse bezogen auf Wirkfaktoren, Wirkmechanismen und 

Wirkmächtigkeit gezielter frühkindlicher Förderung sowie deren Relation zu den 

durch die Förderkette bedingten Kosten (zunächst die Kosten-Effektivität der 

Hausbesuchsprogramme gemessen an Merkmalen der Kinder und ihrer Eltern/ 

Erziehungsberechtigten zu einem Zeitpunkt, an dem die Kinder etwa drei Monate 

alt sind), andererseits adressieren sie forschungsmethodische Aspekte. 

Übersichtsarbeiten zeigen fundiert Forschungsbedarfe auf, so beispielsweise eine 

gemeinsame Arbeit der Universität Bremen mit dem DIW Berlin/SOEP zum 

Zusammenhang des sozioökonomischen Status mit neurophysiologischen Maßen – 

durch die längsschnittliche Anlage der Untersuchung und die vergleichsweise große 

Stichprobe werden die BRISE-Daten erlauben, hierzu einen substanziellen 

empirischen Beitrag zu leisten. Für die Analyse von mit BRISE vergleichbaren Daten 

ist mit der Weiterentwicklung und Programmierung eines statistischen Verfahrens 

die längsschnittliche Dekomposition von (sozioökonomischen) 

Gruppenunterschieden möglich (Kröger & Hartmann, 2021). 

Während die zentrale Fragestellung nach der Wirksamkeit und Effizienz der 

Förderkette erst datenbasiert beantwortet werden kann, wenn hinreichend viele 

Familien die Förderkette durchlaufen haben, trägt die Durchführung von BRISE und 

der fachpraktisch orientierten Aktivitäten dazu bei, die öffentliche Aufmerksamkeit 

für eine umfassende Politik der frühen Kindheit zu steigern. Von den im BRISE-

Forschungslabor eingesetzten neurowissenschaftlichen Methoden wird erwartet, 

dass sie Merkmale von Kindern messen können, die bereits in sehr jungem Alter 

herkunftsbedingte Entwicklungsunterschiede anzeigen können. Die Erforschung 

von Wirkmechanismen wird zum Verständnis beitragen, wie eine kontinuierliche 

Förderung die kindliche Entwicklung begünstigt, und Ansatzpunkte für 

aussichtsreiche Anpassungen der Intervention liefern. Sofern systematisch 

unterschiedliche Entwicklungsverläufe zwischen Teilstichproben beobachtet 

werden, könnten mögliche Moderatoren identifiziert werden. Durch den Vergleich 

von Teilstichproben wird sich zum Beispiel auch abschätzen lassen, welchen 

Einfluss die in den Kindertageseinrichtungen umgesetzten Maßnahmen der 

Förderkette zur Steigerung der Qualität von Bildungsangeboten im 

Elementarbereich (vgl. Ulferts, Wolf, & Anders, 2019) auf die Entwicklungsverläufe 

der Kinder haben. 

Schmitz & Kröger (2017) haben herausgearbeitet, dass viele Bildungs- und 

Betreuungsangebote in der frühen Kindheit hinsichtlich ihrer Effizienz positiv zu 
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bewerten sind, differenzierte und systematische Kosten-Nutzen-Analysen, die für 

politische Entscheidungsprozesse über den Einsatz öffentlicher Mittel eine 

wesentliche Grundlage darstellen sollten, in Deutschland aber bislang kaum 

angestellt wurden. BRISE wird für politische Steuerung verwertbare Evidenz liefern, 

wie verfügbare Ressourcen zielgerichteter zum Nutzen benachteiligter Kinder 

eingesetzt werden können. Die angelegte Kostendatenbank wird laufend 

aktualisiert und die Vorgehensweise bei der Effektmessung wurde detailliert 

konzipiert; so bietet das bereits Erreichte die optimale Voraussetzung für eine 

erfolgreiche Kosten-Effektivitäts-Analyse. 

 

5. Während der Durchführung des Vorhabens dem ZE bekannt gewordener 

Fortschritt auf dem Gebiet des Vorhabens bei anderen Stellen 

Weder national noch international sind uns Studien bekannt, die in der Anlage mit 

BRISE vergleichbar sind. Zwischenzeitlich veröffentlichte Befunde untermauern die 

sehr frühe Entstehung herkunftsbedingter Unterschiede in der kindlichen 

Entwicklung (z. B. Conway, Waldfogel, & Wang, 2019; Hahn & Schöps, 2019; 

Morgan et al., 2016; Skopek & Passaretta, 2021; s. auch Golinkoff, Hoff, Rowe, 

Tamis-LeMonda, & Hirsh-Pasek, 2019) und damit den Bedarf an Forschung, wie 

Bildungsungerechtigkeit eingegrenzt werden kann. Dem Ansatz von BRISE 

entsprechend zeigen auch die neuesten Befunde entsprechender Forschung die 

Abhängigkeit der kognitiven, emotionalen und sozialen Entwicklung in der frühen 

Kindheit von der Anregung, die das Kind durch seine Entwicklungsumwelt erfährt 

(s. u. a. Attig & Weinert, 2019, 2020; Conway et al., 2019; Elliott & Bachman, 

2018; Golinkoff et al., 2019; Linberg, Attig, & Weinert, 2020; Linberg, Lehrl, & 

Weinert, 2020; Weinert, Attig, & Roßbach, 2017); für die Wirksamkeit von 

Hausbesuchsprogrammen für sozioökonomisch und kulturell benachteiligte 

Familien gibt es weitere Nachweise aus einer kontrollierten experimentellen 

Untersuchung (Schaub et al., 2019). Die aktuelle Befundlage zur Qualifikation 

frühpädagogischer Fachkräfte in Deutschland fassten Anders und Roßbach (2019) 

jüngst so zusammen, dass insbesondere mit Bezug auf die kognitive Entwicklung 

von Kindern erheblicher Professionalisierungsbedarf besteht – auch diesbezüglich 

behält der BRISE-Ansatz seine Berechtigung. Schließlich haben andere Stellen keine 

methodischen Arbeiten erbracht, auf welche anstelle der Instrumentenentwicklung 

in BRISE zurückgegriffen werden könnte. 
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